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Perle im Süden
Vielseitig und voller Möglichkeiten: Der Harburger Stadtpark ist ein  

Naturereignis mitten in der Großstadt. Hinfahren lohnt sich!

Der Park liegt auf einem Ausläufer der Harburger Berge. Hü-
gelrücken und schmale Täler wechseln sich ab. Er sei in „an-
spruchsvollem Terrain“ angelegt worden, so heißt es im land-
schaftsplanerischen Deutsch. Für die Menschen, die den heute 
90 Hektar (rund 127 Fußballfelder) großen Harburger Stadtpark 
durchwandern, bedeutet „anspruchsvolles Terrain“, dass sie auf 
dem insgesamt rund 16 Kilometer langen Wegenetz des Parks bis 
zu 30 m Höhenunterschied (herrliche Ausblicke!) bewältigen 
müssen. Und sie können den 25 Hektar großen Außenmüh-
lenteich (im 16. Jahrhundert für eine Wassermühle angestaut) 
umrunden. 

Angelegt wurde der Harburger Stadtpark ab den 1920er-Jah-
ren. Der damalige Gartenbaudirektor Georg Hölscher, der mit 
der Planung beauftragt war, gestaltete den Park ganz im Sinne 
der Volksparkidee jener Jahre – in derselben Zeit entstanden der 
Hamburger Stadtpark in Winterhude und der Volkspark in Bah-
renfeld. Hölscher setzte sich zum Ziel, in dem Park die unter-

schiedlichen norddeutschen Landschaften wie etwa Heideflä-
chen, Wälder, Moorlandschaften und Wiesentäler zu zeigen. Und 
wer die Frage: „Und was ist das für ein Baum?“ endlich sicher 
beantworten möchte, schlendert vom Schulgarten durch den 
Apothekergarten und schaut sich in der angrenzenden Dendro-
logischen Sammlung (Dendrologie = wissenschaftliche Lehre von 
Bäumen und Gehölzen) des Parks mit rund 80 verschiedenen 
Exemplaren und Schautafeln um. 

Seine heutige Größe erreichte der Park erst nach dem Zwei-
ten Weltkrieg, als die Stadt nach und nach weiteres Gelände 
hinzukaufen konnte. Heute bietet der Park Raum für Entspan-
nung, Naturerlebnisse, den Genuss von Gartenkunst und für Be-
wegung, Yoga, Walken, Wassersport. Wermutstropfen: Das be-
liebte Freizeitbad „MidSommerland“ ist bis 2027 wegen einer 
umfangreichen Renovierung geschlossen. Hinkommen? Anfahrt 
ÖPNV: Von der S-Bahn-Station Harburg Rathaus mit dem Bus 
245 bis Marmstorfer Weg (Nord).

wir begrüßen Sie herzlich zur ersten Ausgabe 
des Jahres 2025 – einem besonderen Jahr. 
Zum zweiten Mal nach 2012 wurde es von 
den Vereinten Nationen zum „Internationa-
len Jahr der Genossenschaften“ erklärt. Wir  
erleben derzeit herausfordernde Zeiten.  
Es ist ein gutes Zeichen, dass gerade jetzt  
auf die Bedeutung des genossenschaftlichen 
Modells der solidarischen Selbsthilfe und  
Eigenverantwortung aufmerksam gemacht 
wird. Das Titelthema des Heftes haben wir 
dem Thema „Engagement“ gewidmet. Wir 
wollen uns damit einmal mehr bei allen 
ehrenamtlich Aktiven in den Hamburger Ge-
nossenschaften bedanken und gleichzeitig  
zeigen, welche vielfältigen Möglichkeiten 
Engagement bietet, ein schönes Miteinander 
zu erleben und sich auszuprobieren.

Bleiben Sie gesund und genießen Sie den  
Frühling, wann immer das Hamburger Wetter 
und Ihre Zeit es zulassen!

Haus am See 
Beliebtes 
Ausflugsziel 
(wieder ab 
April): das 
Bootshaus  
am Außen­
mühlenteich.

Anna Lietz, Charlotte Knipping & Julia Eble
Redaktionsteam „bei uns“

redaktion@schiffszimmerer.de
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Gehen Sie wählen und stärken  
Sie Ihre Genossenschaft!

Digital oder gedruckt?
Ab August 2025 verschicken wir die „bei uns“ nur noch auf Wunsch als Printmagazin. Sie wünschen weiterhin 
eine Printausgabe? Schicken Sie uns bis zum 30. Juni 2025 eine Nachricht an redaktion@schiffszimmerer.de 
oder rufen Sie an unter 040/638 00-165. Alternativ informieren wir Sie über jede Neuerscheinung unseres  
Onlinemagazins per E-Mail. Jetzt zum Newsletter anmelden unter www.schiffszimmerer.de/journal U
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Redaktion: Lieber Herr Saß, lieber Herr 
Speeth, heute sprechen wir mit Ihnen in 
Ihrem neuen Bürogebäude. Wie arbeiten 
Sie am neuen Standort?  
Matthias Saß: Sehr gut. Der Umzug nach 
über 60 Jahren am alten Standort war eine 
große Herausforderung, aber wir haben 
uns schnell eingelebt: Besonders stolz 
sind wir auf unseren neuen Veranstal-
tungssaal, den wir im Jahr 2024 erstmals 
für unsere Vertreterversammlung genutzt 
haben und welcher inzwischen auch für 
Quartiersaktivitäten zur Verfügung steht. 

Bislang nutzten Ihre Mitglieder in Ohls-
dorf dafür das Gemeinschaftshaus im 
Böckelweg 21, welches Sie künftig durch 
ein Mehrfamilienhaus ersetzen. Planen 
Sie weitere Projekte?
Matthias Saß: Erstmals in unserer 150- 
jährigen Geschichte haben wir eine Bilanz-
summe von über einer halben Milliarde  
Euro erreicht. Das zeigt, dass wir auch in 
schwierigen Zeiten wirtschaftlich gut auf-
gestellt sind, nachhaltig sowie zielgerichtet 
investieren und den genossenschaftlichen 
Auftrag auch in Zukunft erfüllen.

Thomas Speeth: Die hohen Bau- und In-
standhaltungskosten sowie gestiegene Zin-
sen haben uns wirtschaftlich gefordert, 
doch wir konnten trotzdem wichtige Pro-
jekte voranbringen. Das ehemalige Gemein-
schaftshaus haben wir bereits abgebro-
chen, ebenso unsere ehemalige Geschäfts-
stelle in der Fuhlsbüttler Straße 672. In den 
nächsten Monaten folgen die Gebäude im 
Carpserweg, Zwanckweg und Böckelweg. 
Vor Kurzem ist es uns gelungen, im Ham-
burger Stadtteil Poppenbüttel ein neues 
Grundstück in guter Lage zu erwerben und 
dadurch unseren genossenschaftlichen 
Grundbesitz zu erweitern. An all diesen 
Standorten werden wir neuen Wohn- und 
Lebensraum für unsere Mitglieder schaffen.

Hilft zukünftig der im letzten Jahr be-
schlossene dritte Förderweg? 
Thomas Speeth: Es ist ein wichtiges Instru-
ment, um bezahlbaren Wohnraum für 
mittlere Einkommensgruppen zu schaffen. 
Das fördert die soziale Durchmischung, was 
für das Zusammenleben und die Stabilität 
der Nachbarschaften sehr wichtig ist.
 
Und wie beurteilen Sie die voraussicht-
lich ab Anfang 2026 geltende Neufassung 
der Hamburgischen Bauordnung, die 
Baugenehmigungen entschlacken und 
Bauprozesse beschleunigen soll?
Matthias Saß: Der neue Hamburg- 
Standard bietet Genossenschaften Chan-
cen, indem er durch die sinnvolle Herab-
setzung von Standards und hoffentlich 
auch vereinfachte Abläufe Kosten senkt 
und mit Förderungen nachhaltiges sowie 
bezahlbares Bauen unterstützt. Gleichzei-
tig erschweren die derzeit deutlich zu 
hohen Anforderungen an Energieeffizienz 
und Nachhaltigkeit die Umsetzung kleine-
rer Projekte und treiben die Baukosten in 
die Höhe. Für Genossenschaften bleibt 
der Spagat zwischen Wirtschaftlichkeit 

Ein historischer  
Meilenstein folgt  

dem nächsten

Schiffszimmerer- 
Vorstände 

Thomas Speeth 
und Matthias Saß 

vor der neuen 
Geschäftsstelle im 

Rübenkamp 240.

und Klimaschutz eine zentrale Herausfor-
derung.

Wie wichtig Klimaschutzmaßnahmen 
sind, zeigte der Starkregen im vergange-
nen Sommer: Keller sind vollgelaufen 
und Straßen wurden überschwemmt. 
Wie bereiten Sie sich auf klimatische 
Veränderungen vor?
Thomas Speeth: Wir investieren kontinu-
ierlich in energetische Modernisierungen. 
Ein Vergleich der von uns erstellten CO2- 
Bilanzen 2021, 2022 und 2023 zeigt, dass wir 
mit unseren Maßnahmen den richtigen 
Weg zum Erreichen der Klimaschutzziele 
eingeschlagen haben. Im vergangenen Jahr 
haben wir mit der energetischen Moderni-
sierung unserer Wohnanlagen in der Iland-
koppel in Ohlsdorf und im Von-Herslo-
Weg in Schnelsen begonnen. In diesem Jahr 
schließen wir die Arbeiten in unserer 
Hans-Schwenkel-Wohnanlage in Langen-
horn ab – seit Oktober 2017 waren wir hier 
aktiv und haben Zug um Zug unsere 477 
Wohnungen modernisiert. 
Matthias Saß: Im Rahmen unserer  
Klimastrategie haben wir den ersten Teil 

unseres Klimapfades für den Wohnungs- 
bestand erstellt. Hier haben wir konkret 
erforderliche Maßnahmen über die  
nächsten fünf Jahre definiert. Diese berück- 
sichtigen nicht nur unsere CO2-intensivsten 
Wohnanlagen, sondern auch die Bau- 
substanz des gesamten Wohnungs- 
bestandes. Dadurch ergeben sich Synergien 
zwischen Klimaschutz und Instandhaltung. 
Zudem prüfen wir den Einsatz von durch 
künstliche Intelligenz unterstützte Hei- 
zungsregelungen. Wir werden in diesem 
Jahr mit den ersten Pilotanlagen starten. 
Ebenfalls bringen wir den Ausbau von  
Photovoltaikanlagen voran. Bei Dach- 
sanierungen und Neubauten werden wir 
mit der Energienetz Hamburg eG zukünftig 
über einen Rahmenvertrag genossen-
schaftliche Mieterstrommodelle umset-

zen. Des Weiteren streben wir mit Fertig- 
stellung des Jahresabschlusses für das Jahr 
2024 auch erstmals einen durch den Deut-
schen Nachhaltigkeitskodex zertifizierten 
Nachhaltigkeitsbericht an.

In Winterhude und Lohbrügge haben Sie 
im vergangenen Jahr Gemeinschaftsräu-
me renoviert. Die Mitglieder haben diese 
durch Angebote mit Leben gefüllt. Wie 
wichtig ist das Engagement?
Thomas Speeth: Sehr wichtig! Unsere 
Mitglieder organisieren vielfältige Aktivi-
täten wie Feste, regelmäßige Treffen und 
Reparaturwerkstätten. Dieses Engage-
ment macht unsere Genossenschaft le-
bendig. In diesem Jahr stehen die Wahlen 
unserer Vertreterinnen und Vertreter an – 
eine zentrale Aufgabe, damit wir hand-
lungsfähig bleiben. Ende Februar versen-
den wir die Wahlunterlagen. Jedes Mitglied 
kann selbst entscheiden, ob er oder sie per 
Brief oder online wählen möchte. Die 
Stimmenauszählung findet am 22. März 
2025 bei uns im Bürogebäude statt. Ab 
dem 25. März 2025 veröffentlichen wir die 
Ergebnisse. Die Vertreterversammlung  

Erstmals in unserer 150-jährigen Geschichte freuen wir uns 
über eine Bilanzsumme von über einer halben Milliarde 

Euro. Was dieser bilanzielle Meilenstein in herausfordernden 
Zeiten für unsere Genossenschaft bedeutet, erfahren Sie  

im Gespräch mit den Schiffszimmerer-Vorständen  
Matthias Saß und Thomas Speeth.

„Unser Ziel ist es,  
das freiwillige  

Engagement vor  
Ort weiterhin  

intensiv zu fördern.“ Fo
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JAHRESAUF TAKT:  VORSTANDSDUO IM INTERVIEW

„Wir bringen  
den Ausbau von  

Photovoltaikanlagen 
voran.“
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findet am 5. Juni 2025 in unserem Bürogebäude statt.

Beteiligen konnten sich Ihre Mitglieder auch im 
Jahr 2023 im Zuge Ihrer Mitgliederbefragung. Die 
Ergebnisse haben Sie im letzten Jahr in der 
Herbstausgabe vorgestellt. Wie geht es weiter?
Matthias Saß: Jetzt arbeiten wir intensiv an der  
Verbesserung der Mitgliederzufriedenheit. Die Kom-
munikation mit allen Mitgliedern liegt uns am Herzen 
und die Rückmeldungen haben uns wertvolle  
Hinweise gegeben. Inzwischen haben wir zudem  
eine Digitalstrategie für unsere Genossenschaft  
aufgesetzt. Diese wird unsere Arbeitsprozesse  
vereinfachen, sodass wir besser auf die Anliegen  
unserer Mitglieder reagieren können. Im vergangenen 
Jahr haben wir zum Beispiel die Online-Termin- 
vergabe eingeführt und unsere Mitglieder können 
uns über unsere neue Website einen Schaden in  
ihrer Wohnung melden.

Wie unterstützen Sie Ihre Mitglieder in den Quar-
tieren und welche Rolle spielen dabei Ihre sozialen 
Kooperationspartner?
Thomas Speeth: Wir arbeiten weiterhin eng mit  
unseren sozialen Partnern zusammen, um unseren 
Mitgliedern in allen Lebensphasen ein selbst- 
bestimmtes Leben zu ermöglichen. Da sich bei  
unseren Kooperationspartnern die Organisation und 
der Schwerpunkt der Arbeit zur Quartiersentwick-
lung ändert, wollen wir weitere Organisationen zu 
unserer Quartiersentwicklung gewinnen. Zudem ist 
es unser Ziel, das freiwillige Engagement vor Ort  
weiterhin intensiv zu fördern und gemeinsam  
mit unseren Freiwilligen die Hilfe zur Selbsthilfe zu 

stärken. Hierzu schaffen wir neue Gemeinschaftsräu-
me. Die einst zu Pilotprojekten erklärten Standorte 
in Stellingen und Sasel sind inzwischen selbstständig  
in der Lage, ihr Quartier lebendig zu halten. Des- 
halb konzentrieren wir unsere Kapazitäten in der  
Quartiersentwicklung zukünftig auf andere Stadt-
teile, wie zum Beispiel Lohbrügge und Bergedorf im 
Hamburger Osten.

Dank des großen Engagements haben wir in den 
Wohnanlagen im Spannskamp und Steilshoop im 
vergangenen Jahr tolle Jubiläen gefeiert. In die-
sem Jahr planen Sie ein Fest für das 100-jährige 
Bestehen der Wohnanlage im Moorkamp in Eims-
büttel. Gibt es weitere Highlights für dieses Jahr?
Thomas Speeth: Mit 30 Kindern und Enkelkindern 
unserer Mitglieder fahren wir erneut in den Ham-
burger Sommerferien für eine Woche in das Zeltla-
ger Adlerhorst in Plön. Das ist mein persönliches 
Herzensprojekt. Die Freundschaften und Erlebnisse, 
die sie dort sammeln, sind unbezahlbar und die Kin-
der lernen früh, was Genossenschaft heißt und wie 
sie sich für andere einsetzen können. 
Matthias Saß: Mit dem neuen Jahr haben wir un-
ser Jubiläumsjahr eingeläutet. Am 18. November 
2025 wird unsere Genossenschaft stolze 150 Jahre 
alt. Das möchten wir gebührend feiern und planen 
verteilt über das gesamte Jahr unterschiedliche 
Veranstaltungen für unsere Mitglieder. Das High-
light wird das große Mitgliederfest am 12. Juli 2025 
mit Aktionen von und für unsere Mitglieder – 
ganz im Sinne unserer Genossenschaft! Lassen Sie 
sich überraschen, es wird ein unvergesslicher Tag 
für uns alle werden.
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Sprechen Sie ihm jederzeit eine Nachricht auf seinen 
Anrufbeantworter. Unsere Hausverwalter hören ihren  
Anrufbeantworter mehrmals täglich ab. Wichtig: Nennen 
Sie bitte deutlich Ihren vollständigen Namen, Ihre  
Anschrift, Ihre Telefonnummer und eine Uhrzeit, zu der 
unser Hausverwalter Sie tagsüber möglichst gut erreichen 
kann. Teilen Sie uns außerdem in wenigen Worten Ihr 
Anliegen mit. Wir rufen Sie auf alle Fälle zurück und  
kümmern uns um Sie!

Die Kontaktdaten Ihres Verwalters finden Sie auf  
unserer Website unter schiffszimmerer.de/mitglieder/ 
ansprechpartner oder im Treppenhaus in Ihrer Wohnan-
lage.

Außerhalb unserer Geschäftszeiten rufen Sie bei 
technischen Notfällen unsere Notdienstzentrale an:  
040/34 51 10.
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Ihre Heizung ist defekt?  
Ihr Wasserhahn tropft?

Melden Sie uns den Schaden unkompliziert über das  
Onlineformular auf unserer Website.

Rund um die Uhr 
können Sie Ihrem 
Hausverwalter  
auf den Anruf- 
beantworter 
sprechen oder  
Sie nutzen unser 
Schadensfor- 
mular auf der 
Website.

Gehen Sie zum Formular unter schiffszimmerer.de/ 
mitglieder/schadensmeldung-notdienst

Vervollständigen Sie alle Pflichtfelder und laden Sie  
ein Foto hoch.

�Wir prüfen Ihre Nachricht und melden uns  
schnellstmöglich zurück. Die Bearbeitung erfolgt wäh-
rend unserer Geschäftszeiten. 

So funktioniert es:

Sie möchten, dass Ihr  
Hausverwalter Sie zurückruft?
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Im neuen Jahr 
treibt die 

Schiffszimmerer- 
Genossenschaft  

den Bau neuer 
Wohnanlagen 

voran und 
konnte ein 

neues Grund­
stück erwerben.

KURZBERICHT
In unserem Kurz- 
bericht 2024 erfahren 
Sie mehr zu unseren 
Neubauprojekten 
im Rübenkamp und in 
Ohlsdorf und können 
sich unser Erklärvideo 
zur Wohnwertmiete 
ansehen:  
https://kurzbericht.
schiffszimmerer.de

FERNSEHAUFTRITT
Über die Einführung 
des dritten Förder- 
wegs sprach unser 
Vorstand Matthias 
Saß mit dem  
Fernsehsender Sat.1:  
https://www. 
sat1regional.de/ 
wohnungsbau- 
zu-teuer- 
genossenschaften- 
in-hamburg- 
schlagen-alarm/
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meyer und Paul Suhr übernahm die Ge-
samtplanung für das Projekt und erstellte 
eine Bauvorlage. Am 8. Juni 1959 reichten 
wir den Bauantrag ein. Wir planten, in der 
Ilandkoppel zwei Wohnblöcke mit ins- 
gesamt 30 Wohnungen zu bauen. Die  
Gebäude mit den Hausnummern 1, 3, 5, 7 
und 9 sollten jeweils mit drei Vollgeschos-
sen ausgestattet werden und neben einem 
Keller auch einen Kriechboden über dem 
zweiten Obergeschoss erhalten. Küchen 
und Vollbäder waren ebenso vorgesehen 
wie eine Zentralheizung, elektrische Herde 
und Warmwasserbereiter. Die Räume stat-
teten wir mit Linoleumbelägen, die Küchen 
und Bäder mit Plattenböden und Kachel-
wänden aus. Neben den Abstellflächen 
haben wir die Keller mit Trockenräumen, 
Fahrradkellern und einer Waschküche mit 
Maschinen versehen. Im benachbarten 
Verwaltungsbau sollten neben den Büro- 
flächen für unsere Genossenschaft eine 
Arztpraxis und eine Hausverwalterwoh-
nung entstehen. Ferner planten wir einen 
eingeschossigen Ladenbau sowie Garagen 
und weitere Pkw-Stellplätze.

Einzug in die neuen Räume
Der Beginn des Projekts verzögerte sich 
zunächst, da das Gelände teilweise be-
baut und vermietet war – hier befand 
sich unter anderem ein Schlachtereibe-
trieb sowie ein Geschäft für Grabsteine. 
Nachdem die ansässigen Parteien mit Un-
terstützung der Schiffszimmerer-Genos-
senschaft anderweitig untergebracht 
worden waren, konnten wir mit den Bau-
arbeiten im Dezember 1959 beginnen. 
Zum Jahresende 1960 waren die 30 Woh-
nungen bezugsfertig. Im Frühjahr 1961 
konnten wir auch in die neue Geschäfts-
stelle ziehen.

In den folgenden Jahrzehnten wuchs 
unsere Genossenschaft und die Mitglie-
derzahlen stiegen beträchtlich. Wir benö-

tigten zusätzlichen Raum für Technik und 
Verwaltungsaufgaben. Also vergrößerten 
wir unsere Geschäftsstelle mit einem  
Anbau, bauten das Dachgeschoss aus und 
erhöhten die Gebäude um ein zusätzliches 
Stockwerk und um einen Eingangsvorbau 
mit Rampe. Außerdem errichteten wir  
eine Tiefgarage und planten zusätzliche 
Kellerflächen sowie einen eingeschossigen 
Pavillon, für den der kleine Ladenvorbau 
weichen musste. Diese Baumaßnahmen 
wirkten sich auch auf die Wohnanlage in 
der Ilandkoppel aus: Auf dem dreigeschos-
sigen Wohnhaus mit Flachdach in den 
Hausnummern 1 und 3 entstanden zusätz-
liche Büroräume. Der Bedarf an neuen  
Büroräumen war so hoch, dass wir im Jahr 
2000 sogar zwei Wohnungen umwidme-
ten und entsprechend umbauten, um 
zusätzlichen Platz zu schaffen. 

Schon damals kamen erste Überle-
gungen auf, die Geschäftsstelle zu verle-
gen. Wir haben alternative Standorte 
und Lösungen geprüft, die Pläne jedoch 
bald wieder zurückgestellt. Erst Ende der 
2010er-Jahre konkretisierte sich das  
Vorhaben, das sich durch die Corona- 
Pandemie weiter verzögerte. Mit dem 
Umzug im Jahr 2024 bietet sich uns jetzt 
die Chance, am Standort der alten  
Geschäftsstelle weiteren Wohnraum in 
einem fünfstöckigen Bau mit Staffelge-
schoss zu schaffen. Diese Entwicklung 
kommt auch den Wohnungen in der 
Ilandkoppel zugute. Sie werden energe-
tisch modernisiert. Am Standort entste-
hen außerdem weitere Fahrradstell- 
plätze, Ladestationen für E-Bikes und 
spezielle Abstellmöglichkeiten für Las- 
tenfahrräder.

Die frühere Ihlandstraße trägt seit 
1948 den Namen Ilandkoppel. 
Der Name leitet sich von einer 
Flurbezeichnung ab und stammt 

vermutlich von der plattdeutschen Be-
zeichnung „Iloh“ für (Kolben-)Bärlapp, auch 
Schlangenmoos genannt. An der Kreuzung 
der Ilandkoppel zur Fuhlsbüttler Straße 
stand von 1961 bis 2024 unser Geschäfts-
gebäude: Nach mehr als 60 Jahren sind wir 
im Februar 2024 aus unserem alten Büro-
gebäude ausgezogen und haben uns am 
Rübenkamp 240 in einem modernen Neu-
bau eingerichtet. An der Fuhlsbüttler Stra-
ße 672 werden nun 43 neue Wohnungen 
und eine Arztpraxis gebaut.

In unmittelbarer Nachbarschaft befin-
det sich unsere Wohnanlage Ilandkoppel. 
Die Wohnanlage entstand ab Ende der 
1950er-Jahre in einem Bauabschnitt  
zeitgleich mit der damals neuen Ge- 
schäftsstelle an der Kreuzung zur Fuhls-
büttler Straße. Die Geschichte der  
Wohnanlage in der Ilandkoppel ist des-
halb auf besondere Weise mit unserer 
Genossenschaft verknüpft.

Zwei neue Wohnblöcke und 
eine neue Geschäftsstelle für 

die Schiffszimmerer
In den frühen 1950er-Jahren bauten wir 
mehrere Hundert Wohnungen in Ohlsdorf. 
Bald darauf beschlossen wir, hier auch eine 
moderne Geschäftsstelle zu errichten.  
Parallel dazu entstand direkt daneben  
weiterer Wohnraum: Das populäre Archi-
tekturbüro von Friedrich Richard Oster

„Am Standort  
der ehemaligen  
Geschäftsstelle  
entsteht jetzt 
Wohnraum.“

Wohnen im grünen Herzen  
von Ohlsdorf

Die Wohnanlage in der Ilandkoppel befindet sich im Hamburger Stadtteil  
Ohlsdorf, direkt in der Nähe des historischen Jüdischen Friedhofs. Ohlsdorf bietet 

neben seiner Geschichte auch eine ideale Mischung aus Natur und  
urbanem Leben: Der weitläufige Ohlsdorfer Friedhof und die Alsterläufe  

laden zu Spaziergängen und Erholung ein, während die gute Anbindung an die  
Innenstadt die Lage auch für Pendler und Pendlerinnen attraktiv macht. 

UNSERE  QUARTIERE  IM WANDEL

Dies könnte der 
Blick aus der 
Ilandkoppel auf die 
Hauseingänge  
des Neubaus in  
der Fuhlsbüttler  
Straße 672 sein. 

Das waren im Jahr  
1960 unser ehemaliges 
Geschäftsgebäude  
und die Wohnanlage in 
der Ilandkoppel.

Unsere Wohnanlage  
in der Ilandkoppel  
vor der geplanten 
energetischen  
Modernisierung.
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Flächenkäufe und 
-verkäufe der  

Stadt Hamburg 
In 2023 hat der Landesbetrieb Immobili-
enmanagement und Grundvermögen (LIG) 
eine Fläche von mehr als 200 Fußball-
feldern gekauft, aber nur etwa so viel wie 
vier Fußballfelder verkauft – so die aktu-
elle Flächenbilanz des LIG. Etwa die Hälfte 
der angekauften Flächen benötigt die 
Stadt für den Natur- und Landschafts-
schutz sowie für den Hochwasserschutz. 

Mit der Übernahme einzelner Gebäu-
de will die Stadt Einfluss auf die Entwick-
lung in den Stadtteilen nehmen. Finanzse-
nator Dr. Andreas Dressel sagte dazu: „Der 
Anteil städtischer Flächen wächst lang-
sam, aber stetig – das ist ein Beitrag fürs 
Gemeinwohl und gegen Bodenspekulati-
on. Ziel der städtischen Bodenpolitik ist 
es, langfristige Gestaltungs- und Entwick-
lungsmöglichkeiten für die Stadt von mor-
gen zu erhalten – so haben es Senat und 
Bürgerschaft mit der Volksinitiative Boden 
und Miete vereinbart. Mehr Grund und Bo-
den in öffentlicher Hand und ein Vorrang 
des Erbbaurechts sichern uns Handlungs-
optionen für die nächsten Jahrhunderte.“ 

Die Hinwendung zur Erbpacht wird 
seitens der Genossenschaften kritisch ge-
sehen. Bereits 2019 hatte der Verein Ham-
burger Wohnungsbaugenossenschaften 
e. V. in einem offenen Brief die Grund-
stücksvergabe allein in Erbpacht angepran-
gert. Ohne die Chance Grundstücke zu 
kaufen, sei es für die Genossenschaften 
zunehmend schwieriger, bezahlbares 
Wohnen zu ermöglichen.

123,2 ha
GEKAUFT

2,2 ha
VERKAUFT

Der Hamburger Hausbesuch ist ein kos
tenloses Angebot der Sozialbehörde, 
durchgeführt vom Albertinen-Haus.  
In einem persönlichen Gespräch mit 
einer geschulten Besuchskraft können sich Senio-
rinnen und Senioren über unterstützende Angebote 
in ihrem Umfeld informieren, und wenn gewünscht, 
Hilfe bei der Kontaktaufnahme erhalten. Ge-
sprächsthemen können sein: soziale Kontakte, sich 
abzeichnende Unterstützungs- und Pflegebedarfe, 
Angehörigenpflege, Wohnen oder Mobilität. 
Terminvereinbarung: montags bis donnerstags jeweils von 10 bis 12 und 
von 14 bis 16 Uhr sowie freitags von 10 bis 12 Uhr Telefon: 040/55 81-47 25, 
E-Mail: hamburger-hausbesuch@hamburg.de

GUT ZU WISSEN
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Urbane Resilienz 
Der Begriff „Resilienz“ hat in den vergangenen Jahren Karriere gemacht. Er 
wird inzwischen häufig in der Psychologie und der Ratgeberliteratur ver-
wendet, um Kompetenzen wie Dankbarkeit, Werte- und Lösungsorientie-
rung und Optimismus zusammenzufassen, die uns dabei helfen, schwierige 
Lebensphasen gut zu bewältigen. Ursprünglich stammt das Wort aus der 
Materialkunde. Dort beschreibt Resilienz die Fähigkeit eines Materials, immer 
wieder in seine Ursprungsform zurückzukehren. Was bedeutet nun „urbane 
Resilienz“? Die potenziellen Risiken, denen Städte im 21. Jahrhundert ausge-
setzt sind, sind vielfältig: extreme Wetterereignisse, Terroranschläge, Strom-
ausfälle, Wirtschaftskrisen oder Pandemien. Urbane Resilienz beschreibt die 
Fähigkeit eines städtischen Systems (Verwaltung, Politik, Unternehmen) 
und seiner Bevölkerung (Individuen und Zivilgesellschaft), bei Krisen oder 
Katastrophen widerstandsfähig zu reagieren, und sich dabei zugleich an-
zupassen und sich hinsichtlich einer nachhaltigen Stadtentwicklung umzu-
gestalten. Mehr Infos unter nationale-stadtentwicklungspolitik.de

KL INGT KOMPLIZ IERT? IST ES NICH
T

ZAHL EN ERZ Ä HLEN

Ill
us

tr
at

io
n:

 N
ad

ez
hd

a 
Fe

dr
un

ov
a 

– 
ist

oc
kp

ho
to

.c
om

Fo
to

s: 
Ev

ry
m

m
nt

 –
 s

to
ck

.a
do

be
.c

om
, S

po
rt

og
ra

f, 
M

ic
ha

el
 S

tr
ok

os
ch

, C
ar

go
bi

ke
 C

ol
le

ct
iv

e

STADT KALENDER

Sport- und  
Natur-Highlights  

im Frühling
Laufen, Wandern  

und Radeln.

Megamarsch

100 Kilometer entlang 
des 2. Grünen Rings, 
durch Parks, Wälder 
und urbane Räume 
und an Seen vorbei – 
der Megamarsch ist 
eine 24-Stunden-
Challenge, die Durch-
haltevermögen testet 
und mit unvergess-
lichen Erinnerungen 
belohnt. Start ist in 
Finkenwerder, das Ziel 
ist Teufelsbrück. Am 
5. und 6. April 2025. 
Infos unter mega 
marsch.de/hamburg

Wilhelmsburger 
Insellauf

Der traditionsreiche 
Wilhelmsburger Insel- 
lauf führt quer über 

Europas größte Bin-
neninsel – vorbei an 
Kleingärten, am Deich 
entlang und über 
Straßen und Feldwe-
ge zurück ins Ziel. Die 
Wettbewerbe reichen 
vom Halbmarathon, 
dem Insel-Zehner bis 
zum kurzen Schüler-
lauf. Am 6. April 2025, 
Infos unter wilhelms 
burgerinsellauf.de

Pedale &  
Picknick

Die Hamburg-Touren 
des Cargobike Collec-
tive finden an jedem  
1. Sonntag des Monats 
statt. Start- und Ziel-
ort sind unterschied-
lich. Die Stecken sind  
immer familientaug-
lich und werden mei-
stens von einem Tri-
cargo-Soundbike be-
gleitet. Das Picknick 
wird als Mitbringbuf-
fet gemeinsam von 
den Radelnden gestal-
tet. 
Infos unter cargo 
bike-collective.org

Tod und schmerzliche 
Abschiede verarbeiten

Nach und nach kann es gelingen, die  
Lebensfreude zurückzugewinnen.

Mit Verlust leben
Trauer ist eine normale und ge-
sunde Reaktion. Es braucht Zeit, 
um das Unbegreifliche zu begrei-
fen und den Verlust in das eigene 
Leben zu integrieren. Menschen 
trauern ganz unterschiedlich. Bei 
einigen überwiegen körperliche 
Symptome wie Schlaf- und Ap-
petitlosigkeit und Infektanfällig-
keit. Manche Menschen vergra-
ben sich, sind antriebslos und 
desinteressiert an ihrer Umwelt. 
Andere wollen nichts spüren und 
suchen vor allem Ablenkung. 

Unterstützung suchen
Wenn Sie nach Wochen und Mo-
naten das Gefühl haben, kein 
Licht am Ende des Tunnels zu se-
hen, kann es hilfreich sein, Unter-
stützung anzunehmen. Ein erster 
Ansprechpartner kann der Haus-
arzt sein. Oder vertraute Men-
schen werden zu Verbündeten, 
die Halt geben. Manchmal ist es 
jedoch leichter, sich mit Menschen 
auszutauschen, die selbst trauern.

Hilfe finden
Das Hamburger Hospiz im Hele-
nenstift unterstützt Menschen in 
dieser Lebensphase. Dreimal im 
Jahr (Frühjahr, Sommer, Spätherbst) 
gründet das Team moderierte, 
kostenfreie Gesprächsgruppen für 
Hinterbliebene. Gearbeitet wird 
mit Halt gebenden Ritualen, 
Denkanstößen und dem Aus-
tausch in der Gruppe. Im Tages-
seminar „Trauer in Form und Far-
be“ (Frühling und Herbst 2025) 
werden kreative Ansätze auspro-
biert, um sich der eigenen Trauer 
zu nähern. Mehr Infos: helenen 
stift.hamburger-hospiz.de

Mit Krisen umgehen  
Trauer kommt und geht in Wel-
len. Und so gibt es vielleicht Mo-
mente, in denen der Schmerz be-
sonders stark zurückkommt. Die 
ehrenamtlichen Mitarbeitenden 
der Telefonseelsorge sind dann da, 
um Ihnen mit Anteilnahme zuzu-
hören. Rund um die Uhr, kosten-
frei und anonym. Tel. 0800 1110 111

HAUSBESUCH

HAMBURGERfür Seniorinnen und Senioren

Gut informiert in die Zukunft

Gut informiert in die Zukunft

Mehrsprachige Infos unter: www.hamburg.de/go/hamburger-hausbesuch

Ein kostenloses Besuchsangebot zu allen Fragen 

des Älterwerdens in Hamburg – Anruf genügt! 

Tel. 040 55 81 - 47 25
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Mit der 1940 erlassenen „Anordnung über die Beschäftigung von Frauen 
auf Fahrzeugen“ war es Frauen behördlich untersagt, öffentliche Ver-
kehrsmittel wie zum Beispiel Straßenbahnen oder Busse zu steuern – 
erst 1971 wurde diese Anordnung überarbeitet. Die damals 41-jährige 
Ingeburg Morgenstern meldete sich umgehend zur Ausbildung als Bus-
fahrerin an. Sie und zwei Kolleginnen starteten 1972 als erste Busfahre-
rinnen der BRD in den Hamburger Verkehr. Ihr zu Ehren ist im Stadtteil 
Barmbek-Süd der 143 m lange Weg, der von der Weidestraße abgeht, in 
Ingeburg-Morgenstern-Stieg benannt. Solche „Erinnerungspunkte im 
öffentlichen Raum“ (Kultursenator Carsten Brosda) halten wach, dass 
manches, was uns heute selbstverständlich erscheint, vor wenigen Jahr-
zehnten noch ein gesellschaftliches Novum war. Heute haben die rund 
2900 Hamburger Busfahrer etwa 400 weibliche Kolleginnen. „Immer 
noch zu wenig. Deshalb sind wir bemüht, mehr Frauen für diesen Beruf 
zu begeistern“, sagt Hochbahn-Sprecher Christoph Kreienbaum.

ST RA SSENGESC HIC HT EN

UNSERE  MITBEWOHNER

Der Silberfisch 
Wo leben sie? Silberfischchen (Lepisma saccharina) besie-
deln fast ausschließlich Häuser, nur selten sind sie in der 
freien Natur anzutreffen. Sie stechen nicht und übertragen 
auch keine Krankheiten – daher gelten sie nicht als Schäd-
linge, sondern als Lästlinge. Die lichtscheuen, flügellosen In-
sekten mit silberner Schuppung verbergen sich tagsüber in 
Ritzen und Spalten, hinter Fußleisten oder Tapeten.

Wo treffen wir sie? Schaltet man nachts das Licht in Ba-
dezimmer, Küche oder Flur ein, sieht man sie rasch ins 
Dunkel flüchten. Sie fühlen sich bei einer hohen Luft-
feuchtigkeit von über 80 Prozent und Wärme am wohls-
ten, in Küchen, Bädern und Toiletten. Nicht mangelnde 
Hygiene, sondern eher das Gegenteil, sehr häufige Feucht-
reinigungen, locken die Tiere aus der Kanalisation und den 
Abflussrohren ins Haus.

Was tun? Einige wenige Exemplare sind in jedem Haushalt 
normal. Eine unerklärliche, starke Zunahme kann ein Hin-
weis darauf sein, dass Feuchtigkeit von außen eindringt 
und sich Schimmel gebildet hat. Oder auf falsches Lüften! 
Sind die Wände gedämmt und alte Fenster durch abge-
dichtete ersetzt, ist bewusstes und regelmäßiges Stoßlüf-
ten doppelt wichtig, damit die Luftfeuchtigkeit in den 
Innenräumen nicht zu hoch wird.

Neues Kapitel 
Im Sommer 2025 feiert das Hamburger VorleseVergnü-
gen sein 10-jähriges Bestehen. Die Hamburger Wohnungs-
baugenossenschaften e. V. sind seit Beginn engagierter 
Partner des Lesefestivals. Nun wurde der Vertrag über die 
weitere Zusammenarbeit unterschrieben. Darüber freuen 
sich Michael Wulf, Peter Kay, Jörg Tondt und Matthias Saß 
vom Vorstand der Hamburger Wohnungsbaugenossen-
schaften e. V. und das Orga-Team Cornelia Franz, Maren 
Strobel, Katja Reider, Kai Pannen und Andreas Schlüter. So 
können auch in Zukunft Kinder und Jugendliche bei Le-
sungen und Workshops den Spaß am Buch entdecken und 
ihre Lieblingsautorinnen und -autoren kennenlernen – in 
den Nachbar-Treffs der Genossenschaften und vielen an-
deren Leseorten in ganz Hamburg.
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Geschichte und Gegenwart 
Diesmal:

Sind Genossen
schaften eine  

deutsche Erfindung? 
Hermann Schulze-Delitzsch und 

Friedrich Wilhelm Raiffeisen haben 
im 19. Jahrhundert die genossen-

schaftliche Idee hierzulande ent-
scheidend vorangebracht. Schon 
früh erkannten die beiden Grün-
derväter, dass vor allem Selbst-

hilfe und Eigenverantwortung die Situa-
tion von Menschen nachhaltig verbessern. 

Gelebte Praxis seit dem Altertum

Die Kulturform der Genossenschaften ist jedoch 
nicht allein in Deutschland entstanden. „Die bei-
den Genossenschaftspioniere haben das Kon-
zept nicht erfunden – sondern „nur“ eine sehr viel 
ältere Idee weiterentwickelt“, schreibt der Berliner 
Wirtschaftshistoriker Marvin Brendel. „Was einer 
allein nicht schafft, das erreichen viele zusammen 
– dieses Kooperationsprinzip kannte man schon 
im Altertum, etwa bei altägyptischen Handwer-
kern oder in der babylonischen Landwirtschaft.“ 
Germanische Sippen arbeiteten bei der Viehhal-
tung zusammen. So entstand übrigens das Wort 
Genossenschaft. Wer Anteile an Vieh oder Wei-
den besaß, wurde althochdeutsch als „Ginoz“ be-
zeichnet, daraus wurde später „Genosse“. 

Kulturerbe der Menschheit

In Deutschland haben Genossenschaften heute 
mehr als 21 Millionen Mitglieder. Weltweit sind 
es 800 Millionen in über 100 Ländern. Die Ver-
einten Nationen erklärten 2012 erstmals zum 
Internationalen Genossenschaftsjahr, um auf 
dieses Modell der solidarischen Selbsthilfe hin-
zuweisen. 2025 ist erneut ein „Internationales 
Jahr der Genossenschaften“. Seit 2016 sind Idee 
und Praxis der Genossenschaften auf der  
UNESCO-Liste des Immateriellen Kulturerbes 
der Menschheit eingetragen. Hier vor Ort bün-
delt der Verein Hamburger Wohnungsbaugenos-
senschaften e. V. die Aktivitäten von 30 Mit-
gliedsgenossenschaften in der Hansestadt. 

Starkregen, Hochwasser oder Hitze: Extremwetterereignisse nehmen zu, 
auch in Hamburg. Die Umweltbehörde lädt alle Bürgerinnen und Bürger 
ein, sich über die verschiedenen Kanäle (Flyer, Instagram, Website) der 
„Werde wetterwach!“-Kampagne darüber zu informieren. Überall erhal-
ten Sie wertvolle Hinweise und Tipps, etwa, welche Apps Sie rechtzei-
tig vor Flut, Regen oder Hitze warnen und woran Sie denken sollten, 
wenn es zu Extremwetterereignissen kommt. „Jeder und jede Einzelne 
kann durch gute Vorsorge und richtiges Handeln einen wichtigen Beitrag 
zum Selbstschutz leisten. Gemeinsam wappnen wir uns so besser gegen 
die Herausforderungen des Klimawandels“, so Jens Kerstan, Senator für 
Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft. Mehr Infos unter 
extremwetter.hamburg

Individueller Schutz

Extremes Wetter gefährdet nicht nur die Gesundheit. Vor allem Was-
sermassen und Stürme entwickeln im ungünstigen Fall eine enorme 
Zerstörungskraft. Wer zahlt bei Schäden, etwa, wenn die Keller volllau-
fen? Welche Versicherungen sind für Genossenschaftsmitglieder rele-
vant? Wichtig zu wissen: Die Gebäudeversicherung der Genossenschaf-
ten deckt nicht die Schäden am privaten Eigentum ab. 
Eine normale Hausratversicherung greift bei Starkregen 
in der Regel ebenfalls nicht. Daher ist individuelle Vor-
sorge seitens der Mitglieder wichtig. Der Verbrau-
cherzentrale Bundesverband (vzbv) unterstreicht die 
im Zuge des Klimawandels wachsende Wichtigkeit 
einer Elementarschadenversicherung. Mit ihr wer-
den Schäden versichert, die durch das Wirken der 
Natur hervorgerufen werden, etwa Überschwem-
mungen. Wenn Sie also Wertvolles im Keller la-
gern, kann es sinnvoll sein, Ihre bestehende 
Hausratversicherung um eine Elementarscha-
denklausel zu ergänzen. Musterbriefe an Ver-
sicherungen sowie unabhängige Beratung 
bieten die Verbraucherzentralen an. Mehr 
Infos unter vzhh.de

SERVICE

Was wir übers  
Wetter wissen  

sollten
Eine Kampagne der Umweltbehörde  

informiert über Extremwetter.  
Auch individuelle Vorsorge wird wichtig.
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SKNOW

HOW

Ingeburg- 
Morgenstern-Stieg
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Am 18. November 2025 feiern wir ein ganz besonderes Ereignis:  
Unsere Genossenschaft wird 150 Jahre alt! Das hat in Hamburg noch  

keine andere Genossenschaft geschafft – ein Meilenstein, auf den wir  
sehr stolz sind. Freuen Sie sich mit uns auf ein Jahr voller  

besonderer Aktionen und unvergesslicher Momente. Gemeinsam  
machen wir unser Jubiläum zu etwas ganz Besonderem!

Für unsere Mitglieder, von  
unseren Mitgliedern – Sommerfest  

im Hamburger Hafen

Mitten im Hamburger Hafen, umgeben von  
historischen Kränen und Schiffen, feiern wir mit Ihnen 
das 150-jährige Jubiläum unserer Schiffszimmerer- 
Genossenschaft! Freuen Sie sich auf ein Fest für 
Jung und Alt, für Klein und Groß – ein Tag voller 

Begegnungen, Musik und guter Stimmung.
Anmeldung möglich ab dem 1. April 2025 unter 

www.150jahre-schiffszimmerer.de

Wir laden Sie herzlich ein!

Wann? Samstag, 12. Juli 2025

Wo? Schuppen 52

Gestalten Sie das  
Bühnen- und Rahmen- 
programm mit!

Sie sind Künstler oder Künstlerin und 
möchten mit einem professionellen  
Beitrag unser Sommerfest bereichern? 
Dann bewerben Sie sich jetzt – wir  
freuen uns auf Ihre Ideen!  
 
Benutzen Sie das Online-Formular  
auf unserer Jubiläums-Website  
www.150jahre-schiffszimmerer.de 

Dort finden Sie alle Informationen rund 
um Ihre Teilnahme an der Feier.

Ausschließlich vom 1. April bis zum 30. November 2025 
bieten wir den Kindern und Enkelkindern unserer  
Mitglieder die einmalige Gelegenheit, Mitglied unserer 
Genossenschaft zu werden. Möglich ist dies für leibliche 
sowie adoptierte Kinder und Enkelkinder, die ab dem  
1. Januar 2007 geboren wurden.

So funktioniert es:
• �Ab dem 1. April 2025 können Sie über unsere Website 

einen Antrag stellen:  
www.schiffszimmerer.de/kindermitgliedschaften

• �Füllen Sie das Online-Formular aus. Über dieses  
schicken Sie uns auch einen Nachweis des Verwandt-
schaftsverhältnisses, zum Beispiel die Kopie der  
Geburtsurkunde Ihres Kindes oder Enkelkindes. 

• �Sobald uns alle Unterlagen vorliegen, senden wir  
Ihnen die Beitrittsunterlagen per Post zu. 

Eine Mitgliedschaft für 
Kinder und Enkelkinder

Sie können bis zu zehn Anteile erwerben: vier  
Pflichtanteile und bis zu sechs freiwillige Anteile.

Für die Mitgliedschaft eines Kindes oder Enkelkindes 
bedeutet das eine Investition von 650 Euro:

• �Vier Pflichtanteile à 150 Euro
• �Einmaliges Beitrittsgeld von 50 Euro

Zusätzlich können Sie bis zu sechs freiwillige Anteile  
à 150 Euro erwerben – diese sind jedoch optional.

Sie haben Fragen? 
Die häufigsten Fragen und Antworten haben wir  
auf unserer Website für Sie zusammengestellt:  
www.schiffszimmerer.de/kindermitgliedschaften

Maximal zehn  
Anteile sind möglich:

 A
B A

PRIL DEN ANTRAG STELLEN

Mit voller Kraft ins  
Jubiläumsjahr – 

das wird eine Feier!
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SCHIFFSZIMMERER

Wählen Sie Ihre Vertreterin  
und Vertreter für die nächsten  
fünf Jahre – per Brief oder online!  
Alle Wahlunterlagen und  
Zugangsdaten werden ab dem  
20. Februar per Post verschickt.
 
Sie haben Fragen? 
Wenden Sie sich an den  
Wahlvorstand unter  
vertreterwahl@schiffszimmerer.de 
oder rufen Sie an unter  
040/638 00-167 oder  
040/638 00-230.
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Kennen Sie unsere Wohnanlage Moorkamp in Eims-
büttel oder das charmante Backstein-Ensemble in 
Dulsberg? Waren Sie schon einmal in der Jarrestadt? 
Und wissen Sie, in welchem Quartier sich einst das 
Kino „Die Blende“ befand? Kleiner Tipp: Vor einem 
Jahr ist unsere Genossenschaft genau dorthin umge-
zogen.

Bei unseren Rundgängen haben Sie die Gelegenheit, 
die Geschichte und Besonderheiten unserer Wohn-
anlagen zu entdecken. Jede Tour dauert etwa 1,5 Stun-
den und richtet sich exklusiv an unsere Mitglieder. 
Denken Sie an bequemes Schuhwerk und wetterfeste 
Kleidung – wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!

• Donnerstag, 10. April 2025 um 16 Uhr in der Neustadt

• �Samstag, 26. April 2025 um 14 Uhr in Eimsbüttel/ 
Wohnanlage Moorkamp 

• Samstag, 3. Mai 2025 um 14 Uhr in der Neustadt

• �Donnerstag, 15. Mai 2025 um 16 Uhr in Eimsbüttel/ 
Wohnanlage Moorkamp

• Samstag, 17. Mai 2025 um 14 Uhr in Dulsberg/Barmbek-Süd

• Donnerstag, 22. Mai 2025 um 16 Uhr in Winterhude/Jarrestadt

• Samstag, 24. Mai 2025 um 14 Uhr im Rübenkamp

• Samstag, 14. Juni 2025 um 14 Uhr in Winterhude/Jarrestadt

• Donnerstag, 19. Juni 2025 um 16 Uhr im Rübenkamp

• Donnerstag, 26. Juni 2025 um 16 Uhr in Dulsberg/Barmbek-Süd

 
Anmeldungen nehmen wir unter  
veranstaltungen@schiffszimmerer.de  
entgegen oder telefonisch unter  
040/636 00-235. Die Teilnehmerzahl ist  
jeweils auf 20 Personen begrenzt.

Entdecken Sie unsere 
historischen Wohnanlagen!

Terminübersicht:

EN GAGIERT  IN S  N EU E  JAHR

Wir zeigen Flagge für ein  
starkes Miteinander – und Sie? 

für den Deutschen Bundestag 
(23. Februar 2025)

für die Stadt Hamburg  
(2. März 2025)

für Ihre Schiffszimmerer- 
Genossenschaft  
(bis zum 20. März 2025)
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Möchten Sie im 150. Jubiläumsjahr gemeinsam mit anderen Engagierten ein  
Sommerfest in Ihrer Wohnanlage organisieren? Für die Gemeinschaftspflege  
stellt die Genossenschaft einen finanziellen Jubiläumszuschuss bereit – damit  

Ihr persönliches Jubiläumsfest ein voller Erfolg wird. Die Idee gefällt Ihnen?  
 

Wenden Sie sich für weitere Informationen  
an unser Quartiers- und Freiwilligenmanagement   

unter m.rudolph@schiffszimmerer.de 

Ihr Wohnanlagen-Sommerfest – wir unterstützen Sie!
GEH

EN SIE WÄHLEN
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„Wir sind dabei“
Rund 460.000 Menschen leben in Hamburg unter einem 
Genossenschaftsdach. Lesen Sie hier, wie vielseitig sich 

die Mitglieder engagieren, was sich in der Freiwilligenarbeit  
in den vergangenen Jahren verändert hat und welche 

Möglichkeiten sich Ihnen bieten, aktiv zu sein.

Sommerfeste, Flohmärkte, Reparaturwerk-
stätten, Yogakurse, Resilienz-Workshops, 
Reisen, Zeltlager für Kinder, gemeinsames 
Gärtnern, Initiativen gegen Einsamkeit, 

Nachbarschaftshilfe und natürlich das Vertreter-
amt – das Engagement ist vielfältig und bunt. In 
den 30 Hamburger Baugenossenschaften, die im 
gesamten Stadtgebiet rund 135.000 schöne und 
bezahlbare Wohnungen anbieten, gehört ein le-
bendiges, engagiertes Miteinander zum Wohnen 
dazu. „Wenn ich Bekannten, die nicht genossen-
schaftlich wohnen, erzähle, was bei uns alles statt-
findet und möglich ist, können sie es oft kaum 
glauben“, sagt zum Beispiel Heide Strauch, die in 
Langenhorn in einer Wohnung der Schiffszim-
merer-Genossenschaft lebt. Die Sozialpädagogin im 
Ruhestand organisiert eine Doppelkopf-Runde und 
den monatlichen „Sonntagskaffee“ im Quartiers-
treffpunkt. Thomas Speeth, Vorstand bei der 
Schiffszimmerer-Genossenschaft, weiß um den 
Wert der kleinen und großen Taten: „Engagement 
ist das Herzstück unserer Genossenschaft. Unsere 
gewählten Vertreterinnen und Vertreter sind unver-
zichtbar, um den satzungsgemäßen Auftrag zu er-
füllen und die Genossenschaft langfristig zu sichern. 
Gleichzeitig ist das freiwillige Engagement vieler 
Ehrenamtlicher essenziell: Es ermöglicht Freizeitan-
gebote, Nachbarschaftshilfen und Weiterbildungs-
projekte für alle Generationen. Denn Genossen-
schaften sind mehr als Vermieter – sie leben durch 
die Gemeinschaft und den Einsatz ihrer Mitglieder.“

Freiwilligenarbeit hat sich in den vergangenen 
Jahren stark verändert, in den Vereinen, in den po-
litischen Organisationen oder in Bürgerinitiativen 
– und auch in den Genossenschaften ist der Wan-
del spürbar. Früher war Engagement oft langfristig 

und stark mit dem Vertreteramt verbunden. Heute 
bringen sich Menschen stärker projektbezogen ein 
und Bewohnerinnen und Bewohner werden auch 
ohne Vertreterfunktion aktiv. „Vereine und Institu-
tionen sind immer noch wichtig. Informelles En-
gagement ist jedoch ein großer Trend, den wir 
überall beobachten können“, sagt Ehrenamts- 
Expertin Julia Hudy, Geschäftsführerin des AKTI-
VOLI-Landesnetzwerkes. 

 Großartige Unterstützung 

Iris Wilk, seit über 20 Jahren Mitglied im Altonaer 
Spar- und Bauverein, hat den klassischen Weg ge-
wählt, über einen Verein. Als ihre Tochter aus der 
3-Zimmer-Wohnung auszog, beschloss die Verwal-
tungsangestellte, aktiv zu werden. Sie siedelte in 
eine 2-Zimmer-Wohnung um – und suchte sich ein 
Ehrenamt. „Ich wollte einen neuen Abschnitt in 
meinem Leben beginnen, etwas für mich und auch 
andere tun“, erzählt sie. Bei dem genossenschaft-
lichen altoba-Nachbarschaftsverein „MIA Mitei-
nander aktiv“ fand sie Anschluss – und ihr Thema. 
„Ich kümmere mich inzwischen hauptsächlich um 
Kinder- und Familienveranstaltungen“, berichtet Iris 
Wilk. Die altoba betreibt Nachbarschaftstreffs an 
vier Standorten. Die Räumlichkeiten werden von 
der Genossenschaft zur Verfügung gestellt, der 
Verein „MIA Miteinander aktiv“ erfüllt sie mit Le-
ben. Die rund 50 Gruppen werden von mehr als 60 
Freiwilligen angeleitet – von Menschen wie Iris 
Wilk. „Wir Ehrenamtlichen werden dabei von der 
Genossenschaft großartig unterstützt, man kann 
mit jeder Frage kommen“, sagt sie. Gefreut hat sie 
sich über den Ausflug in die Speicherstadt und das 
nette Essen, zu dem die altoba alle Ehren-
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„Wir sind eine 
Gruppe von 
etwa fünf  
bis sieben 
Leuten, die 
regelmäßig 
aktiv ist.“

Sonntagskaffee, 
Flohmärkte und Dop­
pelkopf: Gemeinsam 

mit anderen organisie­
ren Heide Strauch 
und Ilona Cordes-

Trapp (r.) Veranstal­
tungen im Quartier. 
Sie freuen sich, dass 

es neben dem aktiven 
Team eine Menge stil­
le Helfer und Helfe­
rinnen gibt, die zur 

Unterstützung dazu­
kommen.

EHREN AMT

Teamwork fürs 
Quartier
Beide Frauen 
wohnen seit 
Jahrzehnten bei 
den Schiffszim­
merern – jetzt 
engagieren sie 
sich fürs Mit- 
einander.  
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Gute Gründe fürs Ehrenamt
Freiheit beim Tun: Effizienz und Tempo bestimmen in vielen 
Berufen den Arbeitsalltag. Ein Ehrenamt ermöglicht oft selbst­
bestimmteres Handeln und öffnet den Raum für freies Aus­
probieren.

Soziale Einbindung: Übers Engagement kommen wir mit Men­
schen zusammen, die wir sonst nicht getroffen hätten und 
werden Teil einer Gemeinschaft.

Wertschätzung: Die ehrenamtliche Leistung ist wertvoll und 
wichtig für die Gesellschaft und das genossenschaftliche Mit­
einander und das wird gewürdigt.

Selbsterfahrung: Im Engagement können wir uns jenseits der 
vertrauten Rollen noch einmal anders kennenlernen, unge­
ahnte Talente entwickeln und im praktischen Tun unseren 
Werten folgen.

amtlichen neulich eingeladen hat. „Dieses Danke-
schön an die Freiwilligen ist eine schöne Geste“, 
sagt Wilk.

Ilona Cordes-Trapp wohnt bereits seit 22 Jahren 
in Langenhorn bei der Schiffszimmerer-Genossen-
schaft und engagiert sich seit etwa einem Jahr – 
seit sie beruflich nicht mehr voll eingespannt ist. 
Im Quartierstreff ist sie mit anderen Aktiven und 
dem Quartiersentwickler ins Schnacken gekom-
men, da wurde die eine oder andere Idee geboren. 
„Leute zusammenbringen, das ist mein Ding“, sagt 
Cordes-Trapp. Im Quartierstreff in Langenhorn 
hängen liebevoll gestaltete Aushänge für Spie-
lenachmittage, Frühstückstreffen und andere Ver-
anstaltungen, Ilona Cordes-Trapp und ihre Mitstrei-
terin Heide Strauch organisieren ihre Aktivitäten 
längst auch per WhatsApp. Smartphone und Tablet 
werden das freiwillige Engagement zukünftig ver-
mutlich noch stärker prägen. „Mit den Babyboo-
mern, die bald in den Ruhestand gehen, erwarten 
wir neue Impulse“, sagt Schiffszimmerer-Vorstand 
Thomas Speeth. „Diese Generation bringt digitale 
Kompetenzen mit, die neue Formen des Engage-
ments ermöglichen könnten – etwa über soziale 
Medien, mit denen wir mehr Menschen erreichen.“

Sinn und emotionale Erdung

Woran die Digitalisierung nichts ändern wird – ein 
Ehrenamt lebt von der Haltung. Welche Verant-
wortung möchte ich übernehmen? Was kann ich 
beitragen? Ingrid Hemmerling ist Mitglied bei der 
mgf Gartenstadt Farmsen. Seit 1958 wohnt sie dort. 
„Meine Eltern hatten damals den ersten Fernseher 
im Viertel. Die ganze Nachbarschaft kam zu uns, 
um Nachrichten zu gucken“, erzählt das mgf-Mit-
glied. Sie kennt die Geschichte des Quartiers in- 
und auswendig. „Jeder hat jedem geholfen. Das war 
damals ganz normal.“ Für Ingrid Hemmerling gilt 
das bis heute. Seit einem guten Jahr gibt es in der 
Siedlung das „Tauschhaus“ – aus Plexiglas, mit 
einem Grundriss von 3,20 × 1,20 Metern und auto-
matischer Beleuchtung. Dorthin kann man Dinge 
bringen, die man nicht mehr braucht. Und mitneh-
men, was gefällt. Ingrid Hemmerling ist die gute 
Seele dieses Ortes. Regelmäßig schaut sie bei ihren 
Runden mit ihrer Hündin Kessi nach dem Rechten, 
sortiert und räumt auf, damit das Angebot im 
Tauschhaus attraktiv bleibt. „Ohne ordnende Hän-
de würde es nicht funktionieren“, erzählt eine 
Nachbarin, die gerade mit ihrem Hund vorbei-
kommt. Gleich neben dem Häuschen steht eine 
Bank. „Hier trifft sich die Nachbarschaft auch zum 
Klönen. Und die Jugend am Abend“, erzählt Ingrid Fo
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Hemmerling. „Wenn es da mal etwas zu wild zu-
geht, spreche ich die jungen Leute an. Die kennen 
mich ja. Meistens hilft es.“ Füreinander einstehen 
und dabei effektiver gemeinsame Ziele verwirkli-
chen – Ingrid Hemmerling lebt die genossenschaft-
liche Idee in ihrem Alltag. „Ich bin nicht der Typ für 
einen Posten im Verein“, sagt sie. „Ich bin eine 
Netzwerkerin. Ich gehe auf die Menschen direkt 
zu, spreche sie an und stecke sie mit meiner Of-
fenheit an. Und so ergeben sich immer neue Situ-
ationen und Kontakte hier und dort, wo Menschen 
sich treffen.“

Dass Ehrenamtliche das Miteinander fördern, 
ist klar. Aber was macht Engagement eigentlich mit 
den Ehrenamtlichen? Sie sind häufig gelassener, 
zufriedener und resilienter. Ihr Ehrenamt hilft ih-
nen, auch mit persönlichen Krisen besser umzuge-
hen, sie beschreiben es als eine Quelle des Sinns 
und der emotionalen Erdung. Dies ist ein zentrales 
Ergebnis der qualitativen ASB-Studie, die das Köl-
ner rheingold Institut 2024 durchgeführt hat. Und: 
Freiwilligenarbeit hat einen gesundheitlichen Nut-
zen. Das hat ein Forschungsteam der Friedrich-Ale-
xander-Universität in Erlangen-Nürnberg und des 
Digitalen Demenzregisters Bayern (digiDEM Bayern) 
herausgefunden. Engagement wirkt sich positiv auf 
die kognitive Gesundheit aus. „Freiwilligenarbeit ist 
ein vielversprechender Ansatz zur Reduktion der 
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„Ich bin  
dankbar für 
das, was ist. 

Diese  
Einstellung 

gebe ich  
gerne weiter.“ 

Ingrid Hemmerling 
hatte beruflich immer 
viel mit Menschen zu 
tun – erst als selbst­

ständige Kosmetikerin 
mit Angestellten, 

später in der Qualitäts­
kontrolle eines großen 

Unternehmens. Die 
Fähigkeiten, die sie 

dabei entwickelt hat, 
nutzt sie jetzt gerne 

zum Wohle des 
Quartiers. Kessi ist 

dabei ihre vierbeinige 
Assistentin. 

Netzwerkerin
Als langjähriges 
mgf-Mitglied 
kennt sie ihr 
Viertel in- und 
auswendig. Der 
alltägliche 
Kontakt liegt 
ihr am Herzen.

drei wichtigen Risikofaktoren soziale Isolation, kör-
perliche Inaktivität und Depressionen“, sagt Anne 
Keefer, wissenschaftliche Mitarbeiterin bei digiDEM. 

Zudem sind Ehrenämter Orte des informellen 
Lernens. Kommunikation, Teamarbeit, Problemlö-
sung und Selbstmanagement: Es sind alles Kompe-
tenzen, die auch im Beruf und für die persönliche 
Entwicklung hilfreich sind. Ilona Cordes-Trapp ist 
während ihrer Berufstätigkeit in einen Burn-out 
geraten. „Im Engagement fürs Quartier durfte ich 
lernen, wie gesunde Abgrenzung funktioniert – 
und, dass man Verantwortung auch gemeinsam 
tragen kann. Das war eine sehr positive Erfahrung.“ 
Als Ausdruck der Wertschätzung und zugleich als 
Dokumentation der persönlichen Kompetenzen 

und Qualifikationen, die im freiwillig geleisteten 
Engagement eingesetzt, erworben oder erweitert 
wurden, gibt die Hansestadt den „Hamburger En-
gagement-Nachweis“ aus, den auch aktive Genos-
senschaftsmitglieder erhalten können (mehr dazu 
auf hamburg.de, Stichwort „Hamburger Engage-
ment-Nachweis“). „Der Nachweis kann zum Bei-
spiel für Bewerbungen genutzt werden“, sagt Julia 
Hudy, Geschäftsführerin des AKTIVOLI-Landes-
netzwerkes, das sich für bürgerschaftliches Engage-
ment in Hamburg stark macht.

Wenn es um Engagement geht, sind die Genos-
senschaften nicht nur in den eigenen Quartieren, 
sondern in der ganzen Stadt ein wichtiger Akteur. 
In Hamburg fördern und unterstützen zehn 
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genossenschaftliche Stiftungen und zwei Vereine 
eine breite Palette interkultureller, sozialer und bil-
dungspolitischer Projekte in vielen Stadtteilen der 
Stadt. „Genossenschaften bieten einen besonde-
ren Rahmen für Engagement. Ihre Arbeit strahlt auf 
die ganze Stadt aus“, bestätigt Julia Hudy. Mehrere 
Genossenschaften sind bereits Mitglied im AKTIVO-
LI-Landesnetzwerk, die Schiffszimmerer-Genossen-
schaft, die Baugenossenschaft freier Gewerkschafter, 
der Bauverein der Elbgemeinden sowie die Gemein-
nützige Baugenossenschaft Bergedorf-Bille, weitere 
wollen folgen.

Haben Sie Lust, in Ihrer Genossenschaft aktiv 
zu werden? Oder sind Sie noch unsicher, in wel-
chem Bereich? Die Deutsche Stiftung für Engage-
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„Wenn wir 
Familien eine 
entspannte 
Auszeit bie-
ten können, 
macht das 

richtig Spaß.“ 

Die Bahn streikte, das 
Wetter war richtig 

schlecht. Das Famili­
enwochenende in 
Mecklenburg-Vor­
pommern wurde 

trotzdem ein voller 
Erfolg – dank eines 

netten Herbergsvaters 
und dem findigen  
altoba-Orga-Team. 

„Seit dieser Zeit 
denke ich in schwie­
rigen Situationen im­
mer: Wir schaffen das 
schon“, sagt Iris Wilk.

ment und Ehrenamt bietet auf ihrer Website einen 
Fragebogen an, der Auskunft gibt, welcher „En-
gagementstyp“ man ist und welche Aktivität zur 
individuellen Lebenssituation gut passen könnte. 
Sie möchten sich für Ihr Ehrenamt weiterbilden? 
Im Kursportal der Hamburger AKTIVOLI-Freiwil-
ligenAkademie finden Sie rund 250 hilfreiche Fort-
bildungsangebote, zum Beispiel „Grundkurs Nach-
barschaftshilfe“ oder „Social Media strategisch 
einsetzen“. Erste Ansprechpartner und -partne-
rinnen finden Sie bei der Quartiersentwicklung – 
oder Sie fragen in der Geschäftsstelle, wer für das 
Sozialmanagement zuständig ist. Sie selbst haben 
eine Idee für ein Angebot oder ein Projekt? Sehr 
gerne! Gemeinsam geht es am besten.

Mehr Zeit für 
andere
Seit ihre Tochter 
ausgezogen ist, 
hat altoba-Mit­
glied Iris Wilk 
Lust, sich fürs 
Gemeinwohl zu 
engagieren.
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SCHIFFSZIMMERER SCHIFFSZIMMERER

Unsere Großinstandhaltungsmaßnahmen  
im Jahr 2025

In dieser Übersicht informieren wir Sie, in welchen Wohnanlagen wir die größten 
Baumaßnahmen durchführen. Aufgrund fehlender Kapazitäten einzelner Handwerks-

firmen finden Sie hier auch ein paar Maßnahmen aus dem letzten Jahr. 

Täglich finden darüber hinaus eine Vielzahl an kleineren Modernisierungs-  
und Instandsetzungsarbeiten statt. Über alle Sie persönlich betreffenden  

Arbeiten informieren wir Sie rechtzeitig.

St. Pauli Wohlwillstraße 13–17: Sanierung des Dachstuhls unter Berücksichtigung der  
Denkmalschutzanforderungen

Wilhelmsburg Fährstraße 92–106, Heinrich-Groß-Straße 1–4: Umstellung von Gasheizung auf Fernwärme nach  
Terminvorgabe durch den Fernwärmeversorger

Eimsbüttel Moorkamp: Balkon- und Treppenhausinstandsetzung

Winterhude Otto-Stolten-Hof und Kranzhaus: Fensterertüchtigung unter Berücksichtigung der  
Denkmalschutzanforderungen

Lokstedt Rimbertweg 2–14c, 7–15d: Teilerneuerung erdverlegter Heizungsversorgungsleitungen

Stellingen Spannskamp 21a–41b, 30+32: Teilerneuerung erdverlegter Heizungsversorgungsleitungen

Tierparkallee 32+34: Herstellung einer Boule-Bahn, Erneuerung des Garagentores

Sasel Alsterredder, Saselbergring 1–13, 19–25, 14–22, 15+17: Modernisierung der Fußwege und Müllplätze

Marmorweg 2a–d: Reinigung der Außenfassade

Langenhorn Theodor-Fahr-Straße 1a–7: Erneuerung von Wohnungslüftungsanlagen (dritter Bauabschnitt),  
Erneuerung der Garagentore

Bergedorf West Fockenweide 1–33, Friedrich-Frank-Bogen: Erneuerung der Fernwärmestationen im Rahmen der  
Übernahme eines neuen Betreibers des Nahwärmenetzes

Eilbek Eilbeker Weg 198–200, Rückertstraße 37: Erneuerung von Wohnungslüftungsanlagen, erster Bauabschnitt

Eilbektal 2a–d, 4a–d, 6a–d, 8a–d, 10a–d, Maxstraße 39–45: Teilerneuerung der Warmwasser- 
Zirkulationsstrangventile

Neustadt Zeughausmarkt 1+3, 27, 28, 29, 31, Rothesoodstraße 2–8: Reinigung des Wärmedämmverbundsystems

Dietmar-Koel-Straße 16+18: Balkoninstandsetzung (Strang Mitte und links) unter Berücksichtigung der 
Denkmalschutzanforderungen

Bergstedt Beerbuschring 1–23, 2–18: Erneuerung defekter Entwässerungsrinnen in den Garagenhöfen

Bergstedter Chaussee 133–139: Erneuerung von Wohnungslüftungsanlagen, dritter Bauabschnitt

St. Georg Kirchenweg 2: Erneuerung der Briefkästen und Klingelanlage

Rahlstedt Nydamer Weg 32a–40b: Überarbeitung der Briefkasten- und Klingelanlage

Ammersbek Langenkoppel 1–19: Erneuerung defekter Entwässerungsrinnen in der Tiefgarage, Erneuerung des Garagentores

ZU KU N F T  S ICHERN
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Robuste  
Artenvielfalt
In Planten un Blomen entsteht im 
Rahmen des Naturschutzgroßpro-
jektes „Natürlich Hamburg!“ der 
„Garten der Wildpflanzen“. Im 
Herbst 2024 wurde der Heckengar-
ten zwischen Sievekingplatz und Eis-
bahn neu gestaltet und artenreich 
bepflanzt. Viele der Wildstauden 
kommen mit wenig Bewässerung aus 
und sind damit an den Klimawandel 
angepasst. Der neue Garten soll In-
sekten reichlich Pollen und Nektar 
bieten – und Menschen ganzjährig 
viel Freude. Im Frühsommer wird das 
1000 Quadratmeter große Areal in 
voller Blütenpracht eingeweiht, 
Infos unter plantenunblomen.deHelfende Hände 

Der Wilhelmsburger Inselpark 
möchte als moderner Volkspark 
Menschen die Möglichkeit geben, 
sich ehrenamtlich einzubringen. Sie 
können sich entweder zu einem der 
sechs bis acht öffentlichen Termine 
im Jahreslauf anmelden (etwa Obst-
bauschnitt, Rosen- oder Heckenpfle-
ge, Hochbeete oder Müllsammeln). 
Oder Aktive mit grünem Daumen 
bewerben sich um eine Beet-Paten-
schaft in einem der fünf Themen- 
Gärten in der weitläufigen Parkanla-
ge, etwa im Loki-Schmidt-Garten 
oder im Küchengarten, die noch aus 
der Zeit der Internationalen Garten-
schau 2013 stammen. 
Infos unter inselpark.hamburg sowie 
auf Facebook und Instagram

Know-how und 
Kuchenglück
Der Obstlehrpfad beginnt direkt 
hinter dem Museum Altes Land in 
Jork. Auf einem 1,5 km langen Weg 
informieren Schautafeln über den 
Anbau von Äpfeln und Kirschen. Be-
sonders schön ist die Tour von Ende 
April bis Anfang Mai während der 
Altländer Apfelblüte. Tipp: Hinterher 
Blechkuchen genießen auf dem 2 km 
entfernten Herzapfelhof, Info unter  
herzapfelhof.de

Fundgrube
Am 17. Mai findet im Botanischen 
Garten in Klein Flottbek die jährliche 
Pflanzen- & Informationsbörse 
statt. Zwischen 9 und 14 Uhr können 
Sie im Loki-Schmidt-Garten über- 
zählige Nutz- und Zierpflanzen er-
werben, darunter seltene Sorten und 
Raritäten – und Kaffee und Kuchen 
genießen, während kleine Gäste  
die Mitmach-Angebote nutzen,  
Infos unter botanischer-garten.uni- 
hamburg.de

Im Auftrag des 
Wetterdienstes
Der Blühbeginn der Forsythie ist ein 
Indikator für den Erstfrühling. Seit 
1945 beobachtet der Deutsche Wet-
terdienst (DWD) mithilfe von ehren-
amtlichen phänologischen Beobach-
tern deshalb die Forsythien an der 
Lombardsbrücke. Inzwischen be- 
ginnt die Blüte bereits Anfang März, 
im Schnitt zwölf Tage früher als noch 
vor 30 Jahren – die innere Uhr der 
Pflanzen hat sich auf das veränderte 
Stadtklima eingestellt.

Kiekeberger  
Pflanzenmärkte
Pflanzen, handgemachte Deko, fach-
kundige Beratung – dafür steht der 
Frühjahrs-Pflanzenmarkt im Frei-
lichtmuseum Kiekeberg. Wann? Am 
12./13. April von 10 bis 18 Uhr. Wer 
nicht bis dahin warten möchte: Bei 
den „Schneeglöckchentagen“ am 
1./2. März finden Sie ein ausgewähltes 
Sortiment an Frühblühern. An beiden 
Wochenenden kostet der Eintritt  
11 Euro, Kinder frei, 
Infos unter kiekeberg-museum.de

„Crocus neapolitanus“ an der Nordseeküste
Zugegeben: Husum ist nicht Hamburg. Dafür kann man 
nach zweistündiger Bahnfahrt die größte Krokus-Population 
Nordeuropas (vier Millionen Pflanzen) bewundern. 2025 
wird das traditionsreiche Husumer Krokusblütenfest am 
22./23. März gefeiert. Anlässlich der Blütenpracht findet 
ein Kunsthandwerkermarkt statt, Infos unter husum-tourismus.de

Rosafarbenes  
Blütenmeer
In Japan ist die Zeit des 
Hanami (Blüten betrach-
ten) eine besondere Zeit. 
Seit 1968 feiert auch 
Hamburg das Japanische 
Kirschblütenfest – in 
manchen Jahren mit 
einem Feuerwerk. Die 
rund 5.000 Kirschbäume, 
die in den 60er-Jahren 
am Alsterufer, an der 
Kennedybrücke, an der 
Alsterkrugchaussee und 
am Altonaer Balkon  
gepflanzt wurden, waren 
ein Geschenk der japa-
nischen Gemeinde an  
die Stadt.

Stadtnatur
Was wächst bei uns?  
In diesem Buch lädt die 
Hauptfigur Henri kleine 
Großstädter zwischen  
7 und 10 Jahren dazu ein, 
mit offenen Augen Ham-
burgs Natur zu entde-
cken und unbekannte 
Ecken der Stadt zu er-
kunden. Rotbuche, 
Brennnessel, Minze –  
detaillierte Aquarell- 
illustrationen  
zeigen die Pflanzen in 
Nahaufnahme. Plus:  
Aktionsseiten mit Rezep-
ten, Bastelideen und  
Infografiken. 
„Wildwuchs in Hamburg“ von 
Sarah Locher (Junius), 18 Euro

9 x
Blühendes 
Hamburg

Frühlingsduft genießen.
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Lösungen:

 Teilnahmebedingungen: 
Lösungswort per E-Mail an: 

gewinnspiel@beiuns.hamburg 
oder per Post (unter  

Angabe der angehörenden  
Genossenschaft) an  

 Torner Brand Media,  
Lilienstraße 8, 20095 Hamburg. 

Das Los entscheidet, die  
Gewinnerin oder der 

 Gewinner wird kurzfristig  
benachrichtigt. 

 Eine Barauszahlung des  
Gewinns kann nicht erfolgen. 

 Einsendeschluss ist der 
30.5.2025

FAMIL IEN -RÄTSEL SPASS

Auf die Rätsel, fertig, los!

Lösungswort:

Gewinnspiel

männ-
liches
Rind

Kurz-
wort:
Abonne-
ment

kurzer
Filmaus-
schnitt
(engl.)

matt,
schwach

Stadt bei
Bologna
(Italien)

Wind-
schatten-
seite

samt,
inklusive

Briefver-
sand per
Computer
(engl.)

Kraft-
fahrzeug

nur,
speziell

Mittel-
meer-
insel
Italiens

adlig,
vornehm

steif;
unbeug-
sam

Frauen-
gestalt
aus „Don
Carlos“

Epos
von
Homer

Sitz-
gelegen-
heit im
Grünen

griech.
Vorsilbe:
allein...

Trieb-
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der Bahn
(Kurzw.)
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Papstes
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Riesen-
schlange

ugs.:
toll,
groß-
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Hahnen-
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gezierte
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Staat
der USA

schwei-
zerisch:
Aperitif
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Folge dem Kompass

NAUTILUS Finde die rechts abgebildeten zehn 
Schiffe. Die Zahlen am Rand verraten, wie viele Schiffsteile 
in der jeweiligen Zeile oder Spalte zu finden sind. Die Schiffe 
dürfen sich nicht berühren. Jedes Schiff ist von Wasser (leeren 
Kästchen) umschlossen. 

Welches Ziel  
erreicht man 
vom Frage-
zeichen aus, 
wenn man 
den Kom-
passangaben 
unten folgt?

Auf diesen Seiten dürfen sich Groß und Klein amüsieren und gemeinsam 
knobeln. Mit ein bisschen Glück wartet sogar ein Gewinn! Unter allen 
richtigen Einsendungen verlosen wir 3x das Outdoor-Spiel Kubb von  
goki nature. Das Geschicklichkeitsspiel aus FSC-zertifiziertem und 
chemisch unbehandeltem Buchenholz sorgt garantiert für Spaß in 
Garten oder Park. Viel Vergnügen beim Miträtseln!

IM PRESS UM

bei uns – Wohnen mit Hamburger 
Genossenschaften
erscheint im Auftrag der Mitglieder  
des Hamburger Wohnungsbau- 
genossenschaften e. V.

wohnungsbaugenossenschaften-hh.de 

Info-Telefon: 01 80/224 46 60  
Mo.–Fr.: 10–17 Uhr  
(6 Cent pro Minute aus dem deutschen Festnetz, 
Mobilfunkpreise können abweichen)

Allgemeine Deutsche  
Schiffszimmerer-Genossenschaft eG 
Rübenkamp 240, 22337 Hamburg
Tel. 040/63 80 0-0
info@schiffszimmerer.de 
www.schiffszimmerer.de
Redaktion Unternehmensseiten:  
Julia Eble, Charlotte Knipping, Anna Lietz

Erscheinungsweise: 
4x jährlich  
(März, Juni, September, Dezember)
Verlag und Redaktion:  
Torner Brand Media GmbH  
Lilienstraße 8, 20095 Hamburg 
www.torner-brand-media.de  
redaktion@beiuns.hamburg
Verlagsgeschäftsführer: Sven Torner
Gestaltung: Kristian Kutschera (AD),  
Inés Allica y Pfaff, Christina Miller
Redaktion/Mitarbeit: Mirka Döring, 
Oliver Schirg, Almut Siegert,   
Schlussredaktion.de (Schlussredaktion)
Litho & Herstellung: Daniela Jänicke 
Redaktionsrat: Astrid Bauermann,  
Silke Brandes, Alexandra Chrobok, 
Charlotte Knipping, Oliver Schirg, 
Dennis Voss, Mirko Woitschig.
Für Beiträge und Fotonachweise  
auf den Unternehmensseiten sind  
die jeweiligen Genossenschaften 
verantwortlich.
Druck:  
Meinders & Elstermann GmbH & Co. KG, 
Weberstraße 7, 49191 Belm
Nachdruck nur mit Genehmigung  
des Verlages.
Hinweise: Die Redaktion behält sich  
die Veröffentlichung und Kürzung  
von Leserbriefen vor. An Rätseln  
und Gewinnspielen dürfen nur  
Mitglieder der Hamburger 
Wohnungsbaugenossenschaften 
teilnehmen. 

Die bei uns wird klimaneutral gedruckt. 
CO2-Restemissionen werden in zertifizierten 
Klimaschutzprojekten ausgeglichen.  
Mehr unter climatepartner.com

HAMBURG GRAF ISCH

Superstar
Den berühmten 
„Wanderer über 
dem Nebelmeer“ 
von Caspar David 
Friedrich erwarb 
die Kunsthalle 
1970 für 600.000 
D-Mark.

Das älteste
 Exponat in

 der 

Stadt ist
 ein Faustke

il. Z
u sehen 

ist d
as „S

chweizer M
esse

r der 

Steinzeit“ i
m Archäologischen 

Museum in Harburg.

HINGEHEN In den 16 sta
atlic

hen Museen ist 
für 

unter 18
-Jährige der Eintritt

 fre
i. U

nd jedes Ja
hr am 

Reformatio
nstag lädt der G

roßteil aller H
amburger 

Museen die Hamburger und Hamburgerinnen un-

ter #s
eeforfre

e zu einem ko
stenlosen Besuch ein.

Am 26. April 2025 können Sie bis 1 Uhr morgens durch Hamburgs 
Ausstellungen flanieren. Schnell von A nach B? Kein Problem: Das 
LANGE-NACHT-Ticket berechtigt gleichzeitig zur Nutzung des HVV.
langenachtdermuseen-hamburg.de

Bilder, Beute und  
Besucherrekorde.

VON OBEN 
Die Ausstellung „Hamburg von 

oben“, Aufnahmen aus den 
Jahren 1956 bis 1969 des Foto-
grafen Günther Krüger („Luft-
bild-Krüger“), läuft noch bis 

zum 23. März 2025 im 
Stadtmuseum Harburg,  

Infos unter  
amh.de 

HAMBURGER  
GENOSSENSCHAFTS-

MUSEUM 
Die Ausstellung im  

Gewerkschaftshaus am  
Besenbinderhof erzählt  
die Genossenschaftsge-

schichte seit 1844. 
Mehr Infos unter  

genossenschafts- 
museum. 
hamburg

VON UNTEN 
Bunker, Tunnel, Katakomben:  

Ein Verein bietet Besichtigungs- 
touren durch Hamburgs Unterwelt an.  
Infos unter hamburgerunterwelten.de

Im Museum    

Wussten Sie, 
dass es …
… in Hamburg ein  
Polizei-Museum  
(Alsterdorf),  
ein Maler- und  
Lackierer-Museum 
(Billstedt), ein  
Gefängnismuseum 
(Norderstedt), 
ein Schulmuseum  
(St. Pauli), ein  
Bunker-Museum 
(Hamm), ein FC  
St. Pauli-Museum  
(St. Pauli) und ein 
HSV-Museum  
(Bahrenfeld) gibt?

1.400.000 
Besucher und  
Besucherinnen 
strömen jedes 
Jahr in die  
Hamburger  
Museen.

Kunstraub für  
eine Woche  

Der Schock am  
30. Juli 1978 war groß: 
ein offenes Fenster 

und 22 leere 
Bilderrahmen! 

Gemälde im Wert 
von rund 1,5 Millionen 

D-Mark – futsch! 
Eine Mitarbeiterin in 
der Kunsthalle half 

der Polizei mit einem 
Tipp, den Fall binnen 

sieben Tagen 
aufzuklären.

Besucherrekord  
600.000 Menschen strömten 1981  
in die Tutanchamun-Ausstellung im 
Museum für Kunst und Gewerbe, um 
55 Originalstücke aus dem Grab des 
ägyptischen Pharaos zu bewundern.

60 Museen
gibt es in Hamburg. 
16 davon sind staatli-
che Einrichtungen, 
dazu kommen etwa 
45 private Ausstel-
lungshäuser und  
Erlebnis- 
welten.
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